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3Einleitung

Mitbestimmung von Kindern und Jugendlichen ist 
in der Jugendverbandsarbeit nicht nur ein abs-
trakter Anspruch, sondern gelebter Alltag. Dass 
echte Beteiligung tatsächlich systemimmanent ist, 
belegt der Wirksamkeitsdialog. Dies zeigten schon 
die Ergebnisse der Evaluation innerverbandlicher 
Prozesse aus den Jahren 2008 - 2009 „Befragung 
zum demokratischen Engagement in den Jugend-
verbänden“1. 

Die inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema Partizipation wird seither als immerwäh-
render Prozess fortgeschrieben und in den Gre-
mien des Landesjugendrings NRW mit allen Mit-
gliedsverbänden diskutiert und weiterentwickelt. 
Zentrales Anliegen der fortwährenden Evaluation 
ist es, die Angebote der Jugendverbände weiter-
zuentwickeln. Dieser Grundsatz ist neben der sta-
tistischen Erfassung im Berichtswesen als zweite 
Säule im Wirksamkeitsdialog verankert. 

„Meine Meinung wird  
im Verband gehört“ 

1 �Die Zusammenfassung der Ergebnisse findet sich im 5. Bericht zum Wirksamkeitsdialog aus dem Jahr 2010:  
http://ljr-nrw.de/fileadmin/content_ljr/Dokumente/Publikationen/Broschueren/Bericht5WD.pdf

Short Abstract
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Vor diesem Hintergrund haben die Vertreter_innen 
der Jugendverbände 2013 in der AG Wirksam-
keitsdialog des Landesjugendrings NRW, in der 
jeder Mitgliedsverband des Landesjugendrings 
mit einer Stimme vertreten ist, gemeinsame „Qua-
litätskriterien zur Partizipation in der Jugendver-
bandsarbeit“2 erarbeitet und ein Konzept zur Eva- 
luation der Kriterien im Hauptausschuss des Lan-
desjugendrings beschlossen. Die GEBIT3 Münster 
unterstützte die AG bei der Entwicklung und über-
nahm die Auswertung der Studie „Partizipation in 
den Jugendverbänden“ von 2016. 

Mit den Kriterien bekennen sich die Jugendver-
bände in Form einer Selbstverpflichtung dazu, 
Partizipation von Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen zu ermöglichen. Sie erkennen 
ausdrücklich an, dass Kinder und Jugendliche 
als Subjekte das Recht auf Partizipation besitzen. 
Dies bezieht sich sowohl auf die Strukturqualität 
als auch auf Partizipationsprozesse im Verband. 

Mit der Evaluation erklären sich die Verbände 
bereit, ihre Angebote hinsichtlich der Partizipati-
onsmöglichkeiten zu reflektieren und weiterzuent-
wickeln. Dazu formulierten sie Thesen zur Partizi-
pation im Verband, welche mit den Ergebnissen 
der Studie abgeglichen wurden. 

Bereits die Befragung zum „Demokratischen Enga-
gement in der Jugendverbandsarbeit“ aus dem 
Jahr 2008/2009, an der seinerzeit 6.210 Jugendliche 
teilnahmen, bestätigt die These, dass Jugendver-
bände Orte sind, an denen demokratische Grund- 
werte gelernt und erprobt werden und diese später  
als Haltung in anderen politischen/gesellschaft-
lichen Kontexten zum Tragen kommen. So wurde 
deutlich, dass junge Menschen die sich im Ver-
band engagieren und ihre Mitbestimmungsmög-
lichkeiten wahrnehmen, auch außerhalb des Ver-
bands politisch aktiv sind.4

 
Wie die jungen Menschen Partizipation in den 
Maßnahmen und Strukturen der Verbände wahr-
nehmen, zeigt die aktuelle Studie von 2016.

Entwicklung und Ziele der  
Partizipationsstudie 2016 

2 �Siehe Beschluss des Hauptausschusses des Landesjugendrings NRW vom 19.02.2013:  
http://ljr-nrw.de/fileadmin/content_ljr/Dokumente/Landesjugendring/Beschluesse/2013_Beschluss_HA_Qualitaetskrite-
rien_zur_Partizipation_in_der_Jugendverbandsarbeit.pdf

3 GEBIT: Gesellschaft für Beratung sozialer Innovation und Informationstechnologie

4 �Siehe 5. Bericht zum Wirksamkeitsdialog, S. 62:  
http://ljr-nrw.de/fileadmin/content_ljr/Dokumente/Publikationen/Broschueren/Bericht5WD.pdf



5Entwicklung und Ziele der Partizipationsstudie 2016 

Im Jahr 2015 fand unter den Teilnehmenden der 
verbandlichen Angebote eine breit angelegte 
Befragung zur Partizipation und Mitbestimmung 
statt, an der sich über 15.000 Kinder und Jugend-
liche beteiligten. 

Über 50 Prozent der Befragungen fand im Rah-
men von Freizeitmaßnahmen der Jugendverbände 
statt, der Rest während Bildungs- bzw. Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen sowie in gruppenbezo-
genen Angeboten. Jugendliche Teilnehmende5 und  
verantwortlich Aktive, d.h. ehrenamtliche und haupt- 
amtliche Mitarbeiter_innen, Gruppen- und Jugend- 
leiter_innen, wurden anhand von zwei unterschied- 
lichen Fragebögen befragt. 

Die Teilnehmenden gaben Auskunft über ihre 
Wahrnehmung zu den eigenen Mitwirkungsmög-
lichkeiten sowohl in konkreten Angeboten als 
auch in Bezug auf den Verband insgesamt. Auch 
die verantwortlich Aktiven schätzten sowohl die 
Ebene des Angebots als auch die verbandliche 
Dimension ein. Die Einschätzung bezog sich zum 
einen auf ihre eigenen Möglichkeiten als auch auf 
die Mitwirkungsmöglichkeiten der jugendlichen 
Teilnehmer_innen, die sich im Verband eröffnen. 

Die Befragung wurde von den Verbänden selbst 
in der Zeit von Juni bis November 2015 in Papier-
form durchgeführt. 

Durchführung der Befragung 2015  

5 �Die Angebote der Jugendverbände richten sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis zum Alter von  
27 Jahren.
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Zentrale Ergebnisse  
der Partizipationsstudie 2016
Insgesamt erhalten die Aussagen, die die ver-
schiedenen Kriterien abbilden, hohe Zustim-
mungswerte sowohl von den Teilnehmenden als 
auch von den verantwortlich Aktiven. Bis auf 
wenige Ausnahmen sehen verantwortlich Aktive 
die Partizipationskriterien jedoch eher umgesetzt, 
als die Teilnehmenden selbst. 

Die höchsten Zustimmungswerte erhalten die Aus- 
sagen zum Partizipationskriterium „Partizipations-
prozesse zeichnen sich durch Anerkennung, Ach-
tung und Kommunikation auf Augenhöhe aus“, wel- 
ches das Miteinander im Verband widerspiegelt: 

Partizipationsprozesse (im Angebot) zeichnen sich durch Anerkennung, Achtung 
und Kommunikation auf Augenhöhe aus.

Teilnehmende Verantwortlich Aktive

Meine Meinung wird 
in der Gruppe gehört.

Die Kinder und 
Jugendlichen haben das 
Programm mitgestaltet.

Kinder/Jugendliche ha-
ben bei der Aufstellung 
der Regeln mitgewirkt.

Über Vorschläge wird in  
der Gruppe grundsätzlich 

gemeinsam entschieden.

Meine Meinung wird in 
der Gruppe gehört. 

Ich sehe es gerne, wenn 
Kinder und Jugendliche 

sich beteiligen.

Ich nehme die Vor- 
schläge der Kinder und 

Jugendlichen ernst.

Ich akzeptiere die Ent-
scheidungen, auch wenn 
ich anderer Meinung bin.

Ob sich Kinder und 
Jugendliche beteiligen, 

bleibt ihnen überlassen.

Wenn sich Kinder/Jugend- 
liche nicht beteiligen, hat 

das keine Nachteile.

Ich erhalte Unterstüt-
zung, um Partizipation 

umzusetzen.

Ich weiß, wie man Kinder 
und Jugendliche beteiligt.

Ich ermutige die Kinder 
und Jugendlichen,  
sich zu beteiligen.

Ich unterstütze Kinder und 
Jugendliche, wenn sie sich 

beteiligen möchten.

Es ist gerne gesehen,  
dass ich mich beteilige.

Meine Vorschläge  
werden von der Gruppe  

ernst genommen

1

1

2

2

3

3

4

4
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Hier wird deutlich, dass Teilnehmende und ver-
antwortlich Aktive eine ähnliche Wahrnehmung 
der Verbandskultur haben und Partizipationspro-
zesse in beiden Gruppen positiv bewertet werden. 
Die Kultur der Anerkennung und Achtung sowie 
die Kommunikation auf Augenhöhe gehen mit 
dem grundsätzlichen Partizipationsverständnis 
der Jugendverbände einher. Wichtiges Element 
dabei ist auch, dass sowohl jugendliche Teilneh-

mer_innen als auch junge ehrenamtlich Aktive sich 
freiwillig beteiligen können und Partizipation nicht 
zum Zwang wird. Auch hier finden sich vergleich-
bar hohe Zustimmungswerte bei den Teilnehmen-
den und den verantwortlich Aktiven. 

Kinder und Jugendliche jedoch sehen ihre Betei-
ligung mehr als freiwillig an, als die verantwortlich 
Aktiven. 

Zentrale Ergebnisse der Partizipationsstudie 2016

Partizipation ist freiwillig

Teilnehmende Verantwortlich Aktive

Ob ich mich beteilige 
oder nicht, bleibt mir 

überlassen.

Ob sich Kinder und  
Jugendliche beteiligen,  

bleibt Ihnen überlassen.

Wenn ich mich nicht 
beteilige, ist das für die 

anderen in Ordnung.

Wenn sich Kinder/Ju- 
gendliche nicht beteiligen,  

hat das keine Nachteile.
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Dass Freiwilligkeit eine gute Ausgangslage für eine 
hohe Mitwirkungsbereitschaft darstellt, zeigen die 
Aussagen zur Mitgestaltung der Angebote. Hier 
bestätigt sich die These, dass Kinder, Jugendli-

che und junge Erwachsene im Jugendverband 
über Entscheidungsrechte verfügen und diese 
auch wahrnehmen. 

Kinder und Jugendliche haben Entscheidungsrecht

Teilnehmende Verantwortlich Aktive

Ich habe das Programm 
mitgestaltet.

Die Kinder und 
Jugendlichen haben das 
Programm mitgestaltet.

Ich habe bei der 
Aufstellung der Regeln 

mitgewirkt.

Über Vorschläge wird in 
der Gruppe grundsätzlich  

gemeinsam entschieden.

Kinder/Jugendliche ha-
ben bei der Aufstellung 
der Regeln mitgewirkt.

Über Vorschläge wird in  
der Gruppe grundsätzlich 
 gemeinsam entschieden.
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Kenntnisse über Partizipationsmöglichkeiten und 
–rechte können jedoch nicht automatisch vor-
ausgesetzt werden. Die Rolle der verantwortlich 
Aktiven besteht auch darin, Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene so zu unterstützen, dass 
diese ihre Interessen zum Ausdruck bringen kön-
nen. Dabei ist es zum einen wichtig, dass die 
verantwortlich Aktiven wissen, wie junge Men-
schen beteiligt werden können und zum anderen, 
dass sie diese ermutigen von ihren Möglichkeiten 
Gebrauch zu machen und sich zu beteiligen. 

Eine weitere Voraussetzung ist, dass Partizipati-
onsprozesse öffentlich sind, d.h., dass es zugängli-
che Informationen über Beteiligungsmöglichkeiten 
gibt. Des Weiteren sollten Entscheidungsverfahren 
transparent sein und auch Kinder und Jugendliche 
Entscheidungsabläufe im Verband kennen. 

Diese Voraussetzungen wurden sowohl von den 
Teilnehmenden als auch von den verantwortlich 
Aktiven als zutreffend bewertet. 

Entscheidungsverfahren sind transparent

Teilnehmende Verantwortlich Aktive

Ich weiß, wen ich 
ansprechen kann, wenn 

ich im Verband etwas 
mitbestimmen möchte.

Kinder/Jugendliche wissen, 
wen sie ansprechen können,  

wenn sie im Verband  
mitbestimmen möchten.

Ich weiß, wie ich  
im Verband mit-

bestimmen kann.

Die Entscheidungs- 
abläufe im Verband  

sind mir bekannt.

Ich weiß, wie ich  
in unserem Verband 
mitbestimmen kann.

Kinder/Jugendliche wis-
sen, wie sie im Verband 
mitbestimmen können.

Die Entscheidungs- 
abläufe im Verband  

sind mir bekannt.

Die Entscheidungsabläufe 
im Verband sind den 

Kindern und Jugendlichen 
bekannt.

1 2 31 2 3 44
trifft  
überhaupt 
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trifft  
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trifft  
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Im Gesamtbild der durchgängig hohen Zustim-
mungswerte fällt auf, dass das Partizipationskri-
terium „Beteiligungsstrukturen sind durchgängig 
und betreffen auch das Budget“ als vergleichs-
weise weniger zutreffend bewertet wurde. Hier 
zeigt sich auch, dass die Teilnehmenden ihre Ein-
flussmöglichkeiten auf die Verteilung von Geldern 
im Verband geringer einschätzen als die verant-
wortlich Aktiven. 

Bei einem ersten Austausch über dieses Ergeb-
nis im Rahmen der AG Wirksamkeitsdialog wurde 
deutlich, dass Partizipation an Budgetentschei-
dungen in den Verbänden oft indirekt stattfindet 
und nicht zwangsläufig durch die direkte Selbst-
verwaltung von Geldern gekennzeichnet ist. So 
entscheidet beispielsweise eine Jugendverbands-
gruppe über das Reiseziel des nächsten Zeltlagers 
oder die Gestaltung eines Bildungsworkshops. 
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Diese Entscheidung mit der dazugehörigen Bud-
getverwaltung wird anschließend von den verant-
wortlich Aktiven umgesetzt. 

Im Sinne des fachlichen Austausches der Ver-
bände untereinander und der qualitativen Weiter-

entwicklung der eigenen Arbeit werden sich die 
Verbände in der AG Wirksamkeitsdialog mit der 
Fragestellung der Budgetverantwortung in einer 
kommenden Sitzung schwerpunktmäßig beschäf-
tigen.

Zentrale Ergebnisse der Partizipationsstudie 2016

Beteiligungsstrukturen sind durchgängig und betreffen auch das Budget.

trifft  
überhaupt 
nicht zu

trifft  
überhaupt 
nicht zu

trifft  
voll und  
ganz zu

trifft  
voll und  
ganz zu

Teilnehmende Verantwortlich Aktive

Ich habe Einfluss auf die 
Verteilung von Geldern 

im Verband.

Ich habe Einfluss auf die 
Verteilung von Geldern 

im Verband.

Kinder/Jugendliche haben 
Einfluss auf die Verteilung 

von Geldern im Verband.

1 2 3 1 2 34 4

2,6

1,8 2,1

Art des Angebots und Altersgruppe
Die verschiedenen Angebote unterscheiden sich 
im Hinblick auf die wahrgenommenen Beteili-
gungsmöglichkeiten: Die aktive Beteiligung sowie 
die freiwillige Beteiligung sind aus Sicht der Kin-
der und Jugendlichen in Freizeitmaßnahmen am 
geringsten ausgeprägt. 

Dies ist auch darauf zurückzuführen, dass in 
diesen Angeboten jüngere Teilnehmende befragt 
wurden. Die Wahrnehmung von Beteiligungsmög-
lichkeiten steigt jedoch mit dem Alter.

Auch verantwortlich Aktive nehmen hier weniger 
aktive Beteiligung der Kinder und Jugendlichen 
wahr. Gleichzeitig geben sie an, in Freizeitmaß-
nahmen weniger Mitwirkungsmöglichkeiten zu 
eröffnen als in Bildungsangeboten. 

Einbindung in den Verband 
Die Wahrnehmung von Beteiligungsmöglichkeiten 
hängt bei den Kindern und Jugendlichen eng mit 
ihrer Einbindung in den Verband zusammen. Die 
Verbandseinbindung eröffnet den Kindern und 
Jugendlichen also Mitwirkungsmöglichkeiten, und 
zwar sowohl im Verband als auch in den Ange-
boten. 

Die Einbindung in den Verband spielt allerdings 
keine Rolle, wenn es um die Eröffnung von Betei-
ligungsmöglichkeiten durch die verantwortlich 
Aktiven geht. Zwar eröffnen ältere verantwortlich 
Aktive eher Beteiligungsmöglichkeiten, jedoch 
unabhängig davon, wie sehr sie mit dem Verband 
verbunden sind. Dies zeigt, dass die Beteiligung 
der Kinder und Jugendlichen an den Angeboten 
für sie ein großes Anliegen ist.

Wovon hängt die Wahrnehmung von  
Beteiligungsmöglichkeiten ab? 
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Ausblick
Die Studie belegt, dass Partizipation von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der 
Praxis der Jugendverbandsarbeit umgesetzt wird. 
Gelebte Partizipation in der Jugendverbandsarbeit 
bedeutet, dass die Bedürfnisse und Interessen der  
jungen Menschen direkt in die Planung der Aktivi-
täten und in die Gestaltung der Strukturen einfließen.  

Die Ergebnisse der Studie bilden eine gute Grund-
lage für die Verbände, um sich weiterhin mit ihrer 
eigenen Arbeit auseinanderzusetzen und darüber 
hinaus in den Austausch mit Anderen zu kom-
men. Dabei wird deutlich, dass gelebte Partizi-
pation in allen Verbänden sichtbar ist, sich dabei 
jedoch Unterschiede hinsichtlich der inhaltlichen 

Schwerpunktsetzung abbilden. So steht beispiels-
weise in einem Verband die Unterstützung junger 
Menschen bei der Wahrnehmung ihrer Partizipati-
onsmöglichkeiten im Fokus, während ein anderer 
Verband stärker auf die Freiwilligkeit der Beteili-
gung setzt. 

Diese Vielfalt ermöglicht es, voneinander zu lernen 
und zu profitieren, das eigene Profil zu reflektie-
ren und weiterzuentwickeln. Genau dies haben 
sich die Jugendverbände verstärkt zum Ziel für 
die kommenden Wochen und Monate gesetzt. Ob 
im Rahmen der Gremien des Landesjugendrings 
NRW oder in Gesprächen mit Politik und Verwal-
tung: der Dialog geht weiter. 





www.ljr-nrw.de


